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SCH kennzeıchnen ach Prof. el einen verzerrtenahrhe1ı‘ dar, dıe, unter Heranzıehung uch PSY-

chologıischer Beweisgründe, ZUT Vergewisserung neuzeıtlıchen Gottesgedanken, auf den der postula-
des chrıistlıchen aubens sehr hılfreich se1in kann torısche Atheıismus reagıert 10) Er 1ll dıe Fre1i-

heıt des Menschen reiten und schlägt el in dasLeo Scheffczyk, München
andere Extrem Ü: iındem ott atNe1IsSlUsSCc. leug-
netl der als mıt der menschlıchen Freıiheıt inkom-

ONr, Johannes/Rank, hea (L SN Eın Arıst- patıbel ausklammert.
Der zweıte Aufsatz befaßt sıch mıt der ragelicher Philosoph. Prälat Professor DDr Hans Pfeil ach der Veränderlichkeıit und Geschichtlichkeıit

en UN Werk (Schriftenreihe der (GJustav-Sıie-
werth-Akademıe. Hrsg VOonNn Remig1us Badumer ; Al- Gottes 15—154). Darın wendet sıch el mıt der

klassıschen Philosohie VO  —_ I homas V Oll quın SC-
VoN Stockhausen), Weilheim Bıerbronnen:

SCH ıne Zuschreibung VON Prädıkaten der Verän-
Gustav-Siewerth-Akademie [998, 0V Sn ISBN f derlichkeıt und Geschichtlichkeıit ott. uch
9801561 -5-X, 39,80 bıblısch könne N1IC! auf seıne Geschichtlichkeıit SC

schlossen werden: das spricht VO  a der Ireue
Vorliegendes Buch ist dem Andenken für den und Beständıigkeıt Gottes (vgl Sam Aus-
[L 199 / 1mM er VOIN 03 Jahren verstorbenen ber se1ıne Reue sınd analog und mefTta-

Talaten Prof. DDr. Hans Pfeıl gewıdmet. Er phorısc verstehen. S1e en auf keinen Fall
uletzt Professor für christlıche Phılosophıe der unıvyvok auf ott übertragen und anthropomorph SC-
Philosophisch- Theologischen Hochschule der Jet- deutet werden.
zıgen Otto-Friedrich-Universıtät Bamberg Prof. uch dıe atsache der Erschaffung der Welt se1
Dr. hat mıt Prof. Dr. Ra  > dıe eın Ausdruck für 1ne » Veränderung« Gottes, als
Herausgabe des Buches übernommen. Veröffent- ob sıch »späater« ZUT Welt entschloss Vıelmehr
16 wırd In der Schriftenreihe der Gustav-S1ıe-
werth-Akademıe Es hesten estimm' für gılt »Der VO dreiıfaltıgen ott entworfene Wel-

enplan ebenso WIEe der ın Freiheıit und AdUus üte Cr
rel1g21Öös und phılosophısch interesslierte Akademı- eschlu. se1lıner Verwirklıchung eın
ker. und derselbe mıt (Gjottes Wesen identische Akt und

Das uch ist in Te1 Teıle eingeteılt: zuerst WUT- bestanden V OIl wıgkeıt her.« Daraus 01g
1gen dıe Professoren Johannes OÖhr, Ihea ank keıne innere Notwendıigkeıt und Unveränderlıich-
und Walter HOöres AUS verschıedenen Perspektiven keıt der Welt Vıelmehr ermöglıcht dıe Unabhän-
das en und Werk V Oll Prof. eı Die Informa- gigkeıt und Unveränderlichkeıt (jottes TSLI dıe (Ge-
t1onen ber seın en schliıeßt ıne unveröffent- schichtlichkeıt, Veränderlichkei und Relatıionalıtät
lıchte Autobiographie ab der Schöpfung. Das betrifft uch dıe hypostatısche

Anschlıeßend wurden ein1ge uTisatze VO  ! Prof. Unıion Jesu Christı. DiIie Menschheıt Jesu exıstiert
el ausgewählt, dıe das pektrum se1INeESs Schaf- geschichtlıch, dıe Gottheıt ingegen bleıbt als Be-
fens zumındest erahnen lassen. Der ers Aufsatz zugspol diıeser geschıichtlichen Veränderung 1 -

behandelt den postulatorıschen Atheısmus als Aus- äanderlıch. Daraus verbietet sıch ıne Vermischung
druck uUuNnseIeI Zeıt 91-115) Postulatorisch wırd der Gottheıt und Menschheıt Christı, dıe u. dann
dıeser Atheısmus genannt, weıl autf ex1ıstentiellen gegeben ware, WEINN dıe Veränderlichkeıt (jottes
Vorentscheidungen und Postulaten beruht. Er behauptet würde. Wıe näherhın in Jesus Chrıstus
N1IC. objektiv egründet, sondern subjektiv gefor- selber diıese Eıinheıt VO  e} Veränderlichkeıit und Un-
dert, ıne autonome menschlıche Freıiheıt SC veränderlichkeıt realısıert ist, bleıibt für ımmer ein
genüber möglıchen Eingriffen Gottes wahren. göttlıches Geheimmnıis.
Er ist Ausdruck eiıner Rebellıon des Menschen C Eın weıteres ema el »Deele, Unsterblich-
SCH e1in falsch verstandenes Gottesbild, das (Gjottes keıt, Auferstehung. Phiılosophıische Erwägungen«
Autonomıie überbetont und dıe menschlıche sHıer führt Prof. Pfeıl klassısche phılo-
Freiheıit ausspielt e1in absolut freler göttlıcher sophısche Argumente für dıe Unsterblichkeıit der
Monarch stehe 1Im Wıderspruch ZUI menschlıchen egele d] ZU) e1ıspie den Schluß aus der Geist1g-
Freıiheıt, weshalb dıe Vorstellung eInNes olchen keıt der menschliıchen eele auf dıe Unmöglıchkeıt
(Gjottes fallenzulassen se1 ıhres erTalls iın eıle WIEe e1in Örper

Diese ese entwıckelfte sıch bıs ZUT Gegenwart eINes Zerfalls uch ıne andere Art des es
zunächst wurde Gott, angefangen beı am, als der Ge1istseele IWa 1Im Sinne ıhrer Annıhılation

denkbar waäre, behandelt dieses spezıelle rgument»alleiınwertvoller und alleiınwertender«, spater als
»alleın bestimmender« und »heılswırkender«, »al- N1IC
lein wirkender« und schlıeßlıch als »alleınselen- Besonders betont Prof. el dıe Einheıit VO  —_ Le1ıb
der« ott verstanden=_Diese Vorstellun- und eele, dıe für dıe ırdısche Ex1istenz gültıg ist.
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Im Tod jedoch bestehe S1e N1IC mehr In diıeser ZUT Phılosophıe besteht In der Annahme eiıner e1b-
Weılse fort dıe Geistseele exıstliere hne e1b lıchen uferstehung zusätzlıch ZUT ew1ıgen Ex1-
fort. Das dıe Geıistseele aufgrund iıhrer enz der eele eologısche und phılosophısche
Selbstbestiımmung und Selbständigkeıt gegenüber Erkenntnisse können sıch dennoch befruchten Als
dem ırdıschen Leıb, insofern dieser iıhr UT Beıspiel wırd dıe Anwendung der phılosophıschen
ıne »äußerlıche Abhängıgkeıt der bloßen edın- »Logos«-Prädıkatıon Urc Paulus herangezogen.
SUNS« aufweilst ach Pfeıl ann AdUus rein phı1- bschlıeßend wırd das Verhältnıis VOoN Diesseı1ts-
losophıschen Erwägungen »dıe Möglıchkeıit der und Jenseıitssorge behandelt, das dem Verhältnis
persönlıchen Unsterblichkeit der Menschenseele VO!  — e1b und eele entspricht: Diesseıits- und Jen-
aum geleugnet werden« eıtere klassısche se1ıtssorge schlıeßen sıch N1IC AUS, sondern eın S1e
Argumente für dıe Unsterblichkeıit der Menschen- bılden ebenfalls ıne Eınheıt e1 oMmM' der
seele werden genannt: iıhre angeborene Hınordnung Jenseitssorge nlıch WIEe der orge dıe eele
auf Unendlıichkeıt, dıe N1IC TUSTITIE) werden der Vorrang
kann, der ONSsSeNS der Völker betreffs eıner Orte- Der letzte Aufsatz »Anweısungen ZU /ANIE
x1istenz ach dem 10d, der erwartete Gerechtig- kommen« erwelst dıe abe VOIN Prof. Pfeıl, 1ITO-
keıtsausgleıch 1Im Jenseıts eic »Br würde dıe nısch und UmMOTrVOoO verbreıtete Grundhaltungen
Menschen NAaITCN, WEeNNn S1e auf dıe ‚wıgkeıt hın- beschreıiben (179— 56)
ordnete und der Erreichung dieses Zieles hınder- Das uch wırd mıt eıner ausführlıchen Bıblıo-
(C.« Wiırd damıt das ew1ge en einem graphıie, dıe Oorma überarbeıtet und gelegentlıch
naturlıchen und amı phılosophıschen Erforder- ergänzt wurde, abgerundet. Eın orma und inhalt-
nıs? ıch ansprechendes Buch, das ıne gesunde intel-

uch dıe Theologıe beschäftigt sıch mıt einem lektuelle Miıschkost präsentiert.Leben ach dem 1od Der wesentliıche Unterschie: KOncsik Bamberg

Dogmatık
ZIieZENAUS, ANtonNn Verantworteter (Glaube SCHAUS überdies ausgesprochen virulente TODIEmMe

T’heologische eıtrdäge and Buttenwiesen: Stel- das Amtsverständnıs in der Kırche und das
la-Maris-Verlag [1999, S6 ISBN S5052 72725-023 Selbstverständnıiıs des Priesters. Der utor beklagt
(), 39,00. el eın Urc funktionalıstische Betrachtungs-

welse entstandenes Begründungsdefizıt und betont
Diıe mehrbändıge Pu  1Katıon » Verantworteter deshalb dıe Verwurzelung des Priestertums 1im Sen-

Glaube. Theologische Beıträge« des Augsburger dungsauftrag Christı: »Da das Amt In der Sendung
Dogmatıikers Anton Ziegenaus, deren erster Band durch Christus ogründet und seiner Vergegenwärti-
nunmehr vorhegt, biıetet eınen t1efen 1INDIL1IC ın dıe SUuNgs Jent, ann ıne funktionalıstische Orientie-
thematısch vielfältige Arbeıt des Autors Urc Iung den Bedürfnıissen der Gemeinnschaft N1IC.

als bestimmend anerkannt werden.« (S 128 Bre1-Bündelung und gezielte Auswahl verstreut publı-
zıierter Beıträge wırd zugleıich der Versuch unter- ten Raum nehmen uch schon 1m Rahmen
NOINMCN, theolog1ısc aktuelle der exıstentiell be- se1ner Habılıtationsschriuft erlaute (»Umkehr,
drängende Ihemen ber dıe achwe hınaus eiıner Versöhnung, Friede Z eıner theologısc
interessierten Offentlichkeit zugänglıch wortetien Praxıs VO  —_ Bußgottesdienst und Beıichte
chen. reiburg 197/75«<) Z/iegenaus’ eıträge Zur

Dıe eıträge des ersten Bandes sınd s1ıeben Be- I heologıe des Bußhsakraments (S 143 —216) en
reichen zugeordnet: Das Geheimnts (yJottes (S en eiıner allgemeınen Eınführung ın das »5a-

ament der Buße« behandelt der uftfor andere)—47) sSte| Anfang und beinhaltet ıne grund-
legende Erörterung der Dreifaltigkeıt als der » Formen der Vergebung« SOWIEe den »spezıfıschen
christlicher Exıstenz SOWIEe ıne Dıskussion SC- der Beıchte«. em betont Ziegenaus
Sschlechtsspezifischer Gottesaussagen 1m /usam- nachhaltıg dıe Bedeutung der Beıchte des Priesters
menhang mıt der femmiıstischen Theologıe. Eın als Vorbild für seıne Gemeinde, ZUT Förderung der
weıterer Themenkreıs (Die ute der Schöpfung: Gemeininschaft mıt der Gemeinde und mıt ott
Z ist der Theodizeeproblematık und der Fra- Schliıeßlich ze1g| in einem weıteren Beıtrag dıe
SC ach der erkun des Bösen In (Gjottes Möglıchkeıiten und TeENzZenN des Beıchtgespräches
Schöpfung gew1ıdmet. Miıt dem Kapıtel Das kırchlit- auf, das keinesfalls dıe herkömmliche Beıchte ab-
che Amlt IM Widerstreit S 99—142) spricht Zie- lösen ann und soll Im Kontext der Selıgsprechung


